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Postscheckkonto Rr . S113 Stuttgart Schwäb. Landmirt.

Aienst «- , den 15. IyemSer 1814

AmtlichrS.
Aufruf!

Der Landsturm II AnfgebstS (unausgebil-
det) ist von Seiner Majestät dem Kaiser

unterm 87 . 11. 14 aufgernfen.
Sämtliche Angehörige des Landsturms II. Aufgebots,

die aus dem I. Aufgebot iibergeireten sind, einschließlich
derjenigen, die 1914 das 39. Lebensjahr vollenden oder
bereits vollendet haben, werden hiermit ausgeruserr.

ES sind dies di- Jahrgänge 187 « bis 187S
einschließlich.

Der Aufruf bezweckt zunächst lediglich die Herbeifüh¬
rung der Eintragung in die Listen.

Die im Inland sich aushaltenden Aufgerufenen haben
sich, zunächst nur zur Aufnahme in die Landsturmrolle, bei
der Ortsbehörde ihres Wohnsitzes in der Zeit vom

1« . bis einschließlich2« . Dezember 1814
zur Londsturmrolle anzumelden.

Dis Aufgrrusenen, die sich im Ausland aushalteu,
haben sich soweit dies möglich und noch nicht geschehen ist,
alsbald schriftlich oder mündlich bei den deutschen Auslands¬
vertretungen zur Eintragung in besondere Listen zu melden.
Nichtanmeldung wird bestraft. Dis Ansgerusenen unter¬
stehen den Milirärgssetzen.

Calw , den 12. 12. 1914.
Körrigl. Bezirkskommando.

Die Herren Ortevorsteher we.den beauftragt, Bor-
stehendes in ortsüblicher Weise(Ausschrllen und Anschlag
am Rathaus) wiederholt bekannt machen zu lasten, die sich
Meldenden in die ihnen zugehenden Landsturmrollen einzu¬
tragen und diese in tunlichster Bälde dem Oberamt
vorznlegen. Zu vergl. Amtsbl. Nr. 194.

Nagold, den 14. Dez 1914. K. Oberamt:
I . B. Amtmann Mayer.

Bekanntmachung des stellvertr. Generalkommandos.
Befchlaguahmeverfiignng.

Der von der nächsten Winters- und Frühjahrsschafschur
in Württemberg zu erwartende Wollertrag wird hiemit für
die Zwecke der Militärverwaltung in vollem Umfang be-

Der Durchbruch bei Lodz.
Aus einem am 30. Novcmbcr geschriebenen Feldpost¬

brief teilt das „Berliner Tageblatt" folgende anschauliche
Schilderung aus den Kämpfen mit, die sich beim Durchbruch
einrr deutschen Division, die bet Lodz von den Rüsten um¬
ringt war, in der Stadt selber und in ihrer Umgebung ab¬
gespielt haben:

Marschrichtung unserer Division war Drzeziny über
Hellenow Richtung Lodz. Lodz wurde angegrtsten von
mehreren Armeekorps, ist dann auch später gefallen. Am
18. November rückten wir, da Brzeziny frei vom Feinds
war, nach Hellenow. um Quartier zu beziehen, bekamen
dort höllische» Feuer in der Nacht und mußten bis zum
anderen Morgen dort in Stellung bleiben, um anzugrrise».
Der Gegner wurde denn auch zersprengt, die Reste auf
Lodz zurückgeworfen.

Am andern Tag ging das 1 Bataillon nach Brzeziny
zurück und bezog Quartier. Die Tage sind kalt, mehrere
Grad unter Null, von leichtem Schneefall begleitet. Am
1». rückte das Bataillon wieder nach Lodz vor. Die 4.
Kompanie blieb zurück, um den Abtransport derG sangenen
zu regeln, und bi« die Etappenstationen eingerichtet seien.
Schon am Abend derselben Tag» wurden wir durch In¬
fanterie und Kisaken belästigt. Die Kosaken überfielen die
Bazage, die ihnen durch unsere Kavallerie wieder angenom¬
men wurde. Plündernde Kosaken lagen tot aus den De¬
gen, Pferde und Wagen waren zertrümmert. Zur Siche¬
rung rückte unser Hruptmane mit zwei Zügen vor die
Stadt, wurde aber verdrängt. Drei Tage arbeitete er sich
durch Wälder und Schluchten, alles als verloren ausgebend,
zum . . . Armeekorps durch, zum Teil durch feindliche,

unsere Zeiilde l
schlainahmi. Jede Veräußerung der Wolle auf den Scha¬
fen ist verboten, desgleichen jedes andere Rechtsgeschäft,
welches denselben wirtschaftlichen Erfolg herbeisühren soll.
Verboten ist ferner das Scheeren der Schafe zu einer
früheren als der gewöhnlichen Zeit.

Rechtsgeschäfte, welche diesen Vorschriften zuwider ab¬
geschlossen werden, sind der Militärverwaltung gegenüber
unwirksam, auch » erden Zuwiderhandlungen auf Grund
des Z 9 d des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 in Verbindung mit Artikel 68 der Reichs-
versassung mit Gefängnis bestraft.

Diese Vorschriften gelten für alle in Württemberg
wohnenden Schashalter, auch für solche, welche ihre Schafe
außerhalb Württembergs weiden lasten.

Stuttgart, den 9. Dezember 1914.
Der hello, kommandierende General
des Xlli. (K. W.) Armeekorps:

v. Marchtsler.
Die Ortsbehörden

werden beauftragt, den Schafhaltern in ihrer Gemeinde
gegen Bescheinigung im Schultheißmamtkprotokoll Eröffnung
hievon zu machen.

Nagold, den 12. Dez. 1914.
K. Oberamt : Amtmann Mayer.

MgMeskne französische Angriffe.
Neue Liigenbcrichie unserer Feinde.
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Dez.

(Tel .) Amtlich. Bormittags . Schwächere fran¬
zösische Angriffe gegen Teile unserer Stellungen
zwischen der Maas und den Vogesen wurden
leicht abgewiesen . Im übrigen ist vom west¬
liche « Kriegsschauplatz sowie aus Ostpreußen
und Gndpole « nichts wesentliches zu melden
In Nordpolen nehmen unsere Operationen ihren
Fortgang.

Zu den russische» und französische« amtlichen
Nachrichten ist folgendes zu bemerken: Aus Peters¬
burg wurde am 11/12. amtlich gemeldet: „Südöst-
Kaoallerie und Kolonnen. Unser erster Zug blieb in der
Stadt, die Ausgänge besetzend. Tin verwundeter Leutnant,
der am Tage vorher einen Halsschuß erhallen hatte — und
gerade sich die Kugel entfernen ließ, führte das Kommando.
Mehrere Male stürmten die Rüsten die Eingänge, aber
unsere kleine Schar hielt stand. Am Abend bekamen wir
Verstärkung, vier Schwadronen Kavallerie; aber auch
die Russen erhielten Verstärkung oder vielmehr das Gr»s,
zwei Armeekorps waren herangerückt. Am 21. morgens
wurde die Stadt gestürmt. Dreimal besetzten die Rüsten
die Stadt, dreimal wurden sie mtt dem Bajonett wieder
hinaurgeworfen.

Im letzten Augenblick erhielt ich die Nachricht: „Die
Stadl w'rd aufgegeben. versuchen Sie mit Ihrer Bagage
Höhe 232 westlich Hellrno zu erreichen." Dort sollte die
erste Verteidigungsstellung eingerichtet werden. Alle Trup¬
pen waren abgezogen. Ich war allein in der Stadt mit
etwa sechs Wogen. Alle Gewehr« waren vorher zur Be»
teidtgung Ungezogen worden. Hätten die Rüsten nicht ge¬
plündert und dadu ch die Besetzung der Stadt verlangsamt,
niemals wäre ich herausgrkommen. Im Galopp sausten
wir die Straßen herunter, um den Aurgang der Stadt zn
erreiche». Die russische Artillerie, acht Geschütze, verlegt«
uns den Weg, gleichzeitig mit Granaten und Schrapnell»
den Weg bestreuend. Also links abgebozen durch Schluch¬
ten. aber zum Unglück lagen darin noch umgeflürzle russisch«
Wagen von einer ein paar Tage vorher erbeuteten russischen
Bagage. Um herauszukommen, mußkn wir die Böschung
hoch. Hier schlug dann der Kompaniepackwagen um. Ich
wollte die wichtigsten Sachen au-pschcn, im gleichen Mo¬
ment stürzten vom Patrovenwagen zwri Pferde, ein Pferd
war tot. Mit Hilfe vvn Vorspann und in die Räder ge¬
faßt, krachten wir den Wagen hoch. Aber die Artillerie

OE

«

lich von Krakau setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten mehrere deutsche Geschütze und Maschinen¬
gewehre und machten etwa 2000 Gefangene." Tat¬
sächlich ist nicht ein Mann, nicht ein Geschütz oder
Maschinengewehr der „südöstlich Krakau" kämpfenden
Truppen in russische Hände gefallen. Die amtliche
Pariser Mitteilung behauptet: „Nordöstlich Vailly
wurde eine deutsche Batterie völlig vernichtet. In
Deuxnoude, westlich von Vigneulles-Les-Hattonchatel
wurden zwei Batterien zerstört, eine großkalibrige
und eine für Flugzeuge bestimmt. In derselben
Gegend wurde von Franzosen ein Blockhaus gesprengt
und mehrere Gräben zerstört." Alle diese Mel¬
dungen sind erfunden.

Oberste Heeresleitung.

Der heldenhafte Untergang der
deutschen Schiffe.

WTB. Dem „Berliner Tageblatt" wird aus Amster¬
dam gemeldet: Die Zeitungen in New-Dork veröffent¬
lichen, wie Reuter meldet, ein Telegramm aus Buenos
Aires, worin gesagt wird, daß das deutsche Geschwader
unter dem Grafen Spee zwischen einem englischen und
einem japanische« Geschwader eingeschlosse« wurde.
Der „Gcharuhorst " feuerte, bis seine Kanonen im
Wasser verschwände» waren. Um 10. Dez. wurde
aus der Richtung der chilenisch?« Insel Mocha heftiges
Feuer gehört. Man glaubt, daß sich ein Kampf mtwickelt
hatte zwischen dem Hilfskreuzer„Eitel Friedrich " und
einem englischenK-iegsschiff.

Vizeadmiral Graf von Spee,
an besten Tod leider nicht zu zweifeln ist, stand im 54.
Lebemjahre. Er war am 22. Juni 1861 in Kopenhagen
geboren und gehörte unserer Marine seit dem Frühjahr 1878
an. Al« Leutnantz. S . w,r er 1884/85 a» Bord der
„Möwe" kommandiert, die im Dienst unserer damals ein-
setzende» Kolonialpolttik an den verschiedensten Küstenplätzen
Westafrikas die deutsche Flagge hiß'e. 1897 wurde er,
nachdem er 1892 zum Kapitänleutnant aufgerückt war,
Flaggleutnants bet dem Kommando der zur Besitzergreifung

hatte auch unseren Weg schon bemerkt. Gleich krachte eine
Ladung Granaten und Schrapnells in drn Hohlweg. Uusrre
Lage war kritisch. Eine Granate schlug tu den Packwagen.
Ich überließ denselben nun seinem Schicksal, da die wichtig¬
sten Sachen, Kastelte und anderes mehr in meinem Besitz
waren. Meine eigene Wäsche und wollene Sachen kounte
ich nicht mehr retten, da die Infanterie uns schon auf den
Fersen saß und wir nur mit fünf und sechs Gewehren zur
Verteidigung da waren. Ein Fahrer wurde verwundet.
Fünf Pferde wurden un« erschossen. Wohl eine halbe
Stunde dauerte die Verfolgung der Artillerie, dann konnten
wir etwa« Lust schöpfen. Unsere Züge und Kavallerie nah¬
men un» in die Feuerstellung auf.

Am anderen Tage stießen wir zu unserer Division,
überall von Kavallerie und Artillerie verfolgt. D.'e russischen
Kräfte, zwei Armeekorps, waren von Warschau verladen
worden und bestimmt, unserer Division in den Rücken zu
sollen. Dabei waren sie zuerst auf unsere Kompanie ge¬
stoßen und hatten un« auch in den Kessel getrieben. Es
waren schwere Tage für ursere Division. Bon allen Sei¬
ten Feuer, in einem Wurstkessel. Doch der Kreis wurde
gehalten. In Sturmkolonne brach unsere Divificn in der
folgenden Nacht durch, vier bis fünf Dörfer überrennend,
die ganze Bagage in sich ausnehmend. E« wäre zu viel,
alle Einzelheiten zu erzählen. Bi» nach Brzeziny zurück,
bis tief in di? russisch? Haupt'eseroe bahnte sich die Division
dm Weg; der Divisionskommandeur in der Feuerlinie.
scharf jede Veränderung beobachtend. Zwei Tage wurde
der Ring gehalten. In der Nacht zum 25. brachen wir
durch die russischen Hauptreserven nach Strykow. Es waren
erbitterte Nachtkämpfe, aber wir blieben Sieger und « ach¬
ten uns den Rücken frei. Augenblicklich tobt hier, » ir bei
Strykow stehend, wohl die Entscheidungsschlacht. . . .



dcs KimiisHoûedieles gebildetem2. Division des Kreuzer-
geschwaders, die unter dem Besch! des Prinzen Heinrich
im Dezember 1897 die Ausreise antrat. Als Korvetten¬
kapitän ging er auf der „Brandenburg" anläßlich der
Ehinawirren wieder nach Osiasten hinaus. In die Heimat
zurückgekehrt, war er Dezernent bei der Wasfenadteilung
des Relchs-Marineamts. Er befehligte sodann dn« Linien-
schiff„Wittelsbach", wurde 1908 Chef des Stabes beim
Kommando der Nordseestation. und später als Kontread-
miral zweiter Admiral der Ausklärungsschiffe. Im Septem¬
ber 1912 wurde er mit der Führung des Kceuzsrgeschwaders
beauftragt: Anfang 1913 wurde er Vizeadmiral uud damit
Chef des Geschwaders. In diesem Herbst war fein Kom¬
mando adgklaufen, und er hatte bereits in dem Kontre-
admiral Gaedske eine» Nachfolger erhallen, als der Krieg
seine Rückderufuuz vereitelte. So wurde ihm der Seesieg
an der chilenischen Küste möglich. Als Chef seines Stabes
fungierte Kapitän zur See Fielitz. — Die beiden Söhne
Spees Otto und Heinrich  waren gleichfalls in die
Marine eingetreten und als Leutnants zur See der„Nürn¬
berg" und „Tnetsenku" zugeteilt.

»AudaciouS " durch ein Unterseeboot
vernichtet?

G.K.G. Entgegen den bisher verbreiteten Nachrichten,
das britische Schlachtschiff„Audacious" sei durch Auslaufen
aus eine Mine vernichtet worden, bringt, wie dis Südd. Z.
meldet, die „New Packer Staatszeitung" vom 22. Noo. in
bestimmter Form die Meldung, der „Audacius" sei dem
Angriff eines deutschen Unterseebootes  zum
Opfer qesallen. Das Blatt erklärt in einem Telegramm
aus Wachinaton, daß von maßgebender  Seite aus
Berlin mit Genehmigung zur Veröffentlichung die Meldung
eingegargen sei, der „Audcclsm." sei von zwei Torpedos
getroffen worden. Ais auf deutscher Seite bekamt gewor¬
den sei, daß sich die britische Flotte in den für sicher ge¬
haltenen Gewässern bei Lough Swilly an der Nordküste
Irlands versteckt halte, seien um die Nordküstr von Gchotk-
land deutsche Unterseeboote nach dort gesandt worden. Früh¬
morgens am 27. OK oder Habs ein deutsches Unterseeboot
den „Aud cious" gesichtet, sei aber gleich wieder unterge¬
taucht, um möglichst nahe an ihn heranzuksmmen. Der
„Audacious" wurde bald darauf von zwei Torpedos ge¬
troffen, das eine beschädigte die Schraube des Schiffes,
während das zweite als Volltreffer in das Magazin des
Schiffes drang, das ausflog. Dis feststehende Tatsache, daß
die „Audacious" wenige Augenblicke vor dem tödlichen
Treffer den Kurs änderte, drute daraus hin. daß man an
Bord die von dem Unterseeboote drohende Gefahr bemerkt
habe.

Erneuter Fliegerbesuch iu Freiburg.
Die Franks. Ztg. meldet aus Freiburg: Feindliche

Flieger  warfen am Sonntag zwischen Vs3 und 3 Uhr
über der Stadt Bomben  ab . Eine Bombe schlug in
das Haus Unterlinden 7 ein und richtete ziemlichen
Schaden  an . Ei» auf dem Dach stehendes Fräulein
wurde erheblich am Oberschenkel verletzt.  Zwei weitere
Bomben schlugen im Colombi-Park ein, wo sich viele
Spaziergänger aufhielten. Zwei Mädchen  eriitten Ver¬
letzungen  durch Bombensplitter. Einige wettere Per¬
sonen sollen aus dem Rotteck-Plotz verletzt worden sein.

Vergebliche Anstrengungen der Feinde.
Das „Allgemeen Handelsblad" in Amsterdam meldet

aus Bemne: 'Die Verbündeten haben sich bisher ver¬
gebens angestrengt,  einige Stellungen am rechten
Ufer des Pserkanals zu besetzen. Wenn man erst eine
Weile hier gewesen ist, dann steht man, daß manches ganz
anders ist, als es osffzi-ll dwgestellt wird. Häufig wird
es nötig, infolge der deutschen Stellungen das Eigentum der
belgischen Bundesgenoffen zu bombardieren. Man kann
ruhtg sagen, daß der Angriff und die Verteidigung jeden

Zwei Helden.
Ich seh: ein deutsches Weib geht hinterm Pflug
und in der Furche schläft ihr kleines Kind;
dann streute st« andächtig aus dem Tuch
die goldnen Körner in den Abcndwind.
Dein Gatte pflügt im Feindeslands fern
mit dlut'gem Schwert auf einem fremden Feld;
eins denkt an» andre, betend zu dem Herrn,
und jedes von euch beiden ist ein Held.
Gesegnet, Mutter, deine Friedenstot,
die heilige Nahrung deinem Kind gewährt!
Gesegnet, Bater, deine blut'ge Saat.
die Frieden deinem Vaterland beschert!
v . 8 . 8 . A. Thoma-Karlsruhe.

Deutsche Weihnachten!
Noch nie ist das deutsche Bold zu Weihnachten so

gründlich bei sich selbst daheim gewesen wie diesmal.
Feinde ringsum, die gleichsam für uns «inen Schutzwall
bilden gegen die widerliche Ausländerei, der wir zu ver¬
fallen drohten. An uns da« Beste verlierend, von fremden
Bölkern Nichtiges einsaugend, waren wir in Gefahr,
nationale ZwMerlinge zu werden. Aber nun besinnen wir
uns der Schätze, die bei uns daheim in reichster Fülle
aufgespeichert stud. Weihnacht weist uns zur Einkehr bei
unfern Denkern und Dichtern im Buche. Wir geben uns

Ouodraimeters Boden an der Mer das Zehnfache und mehr
seines eigenen Wertes kostet. In wenigen Tagen erwartet
man einen intensiveren Kampf. ^

Straßenkämpfe in Lodz.
Ueber die Straßsnkämose in Lô z erfährt die „Boss.

Ztg." aus Amsterdam: Der Petersburger Korrespondent
des „Daily Telegraph" widerspricht selbst den Behauptungen
des russischen Generalstabs, indem er schreibt: Nach den
hier veröffentlichtes Berichten fanden in Lodz sckwere
Straßen Kämpfe  statt. Am Abend ließen die Deutschen
das Bombardement der Stadt süc den nächsten Morgen
ansagen, doch die Russen zogen es vor, dies nicht abzurvarien.

Russische Verluste.
Nach einem Telegramm der „Bossischen Zeitung" aus

Genf schätzt der Pariser „Temvs" dis bisherige « rus¬
sische« Verluste ans L6VV000 Mau «. Hierunter
sollen 54V vvv Tote , mehr als 4« v vvv Gefaugeue
und die übrigen Verwundete und Erkrankte sein. Der
„Tcmps" meint, Rußland werde kaum über genügende
Reserven verfügen, um die Lückm, welche diese gewaltigen
Verluste in den Reihen der Truppen verursacht hatten,
aussüllen zu können.

Die Russen verlieren ständig Bode «.
Bern , 13. Dez. (WTB. Nicht amtlich) Der

Kriegsberichterstatter des „Bund" schildert die Kämpfe in
den Karpathen nördlich Homonno, wo die ungarischen
Regimenter mit Zähigkeit die eigene Scholle verteidigen.
Die Russen verlieren ständig anBoden.  Ich
konnte mich überzeugen, daß die schweren Anklagen gegen
die russische Kriegführung berechtigt sind. Homonna ist
du r chB r a n dsti st u n g und Plünderung schwer
geschädigt.

Russische Belagerungstruppen weigern sich.
Wien , 13. Dez. (W.T.B.) Die Kriegsberichterstatter

der Blätter melden, daß von den russischen Bslage-
rungsiruppsn Przsmysls  einige Bataillons ge¬
fesselt abllaxspvrtiert wurden, die zum Angriff aus die
Festung nicht zu bringen waren.

Mohammedanerausstand im Kaukasus.
Der „Berliner Lvkaianzeißer" meldet aus Konstar-

tinopel: Im Kaukasus hat ein großer Mvhnmme-
daueraufstaud begonnen. Etwa 50000 bewaffnete rus¬
sische Mohammedaner, sind zu den Türken übergrtreten,
um gegen die Russen zu Kämpfen.

Von der Goltz in Konstantinopel.
Konstautiuopel, 13. Dez. W.T.B. Feldmarschall

Frhr.  v . d. Goltz  ist in Begleitung seines Sohnes, des
Militärattaches in Sofia, sowie des Militärattaches in Bu¬
karest, Major Dronfcnt von Schellendors. nachmittags vom
Sultan in Audienz empfangen worden. Er besuchte sodann
einige Palais der Würdenträger.

Die deutsch-türkischen Frenndschaftsbande.
Konstautiuopel, 13. Dez. (W.T.B, Nichtamtlich.)

Zur Begrüßung von der Goltz schreibt der Tan!» an lei¬
tender Stelle, die osmarüsche Armee sei stolz, den alten
Kommandanten wieder zu empfangen. Die sich seinerzeit
auf ihn und seine Mitarbeiter begrenzende Waffenbrüder¬
schaft habe nunmehr die Form einer Gemeinschaft ange¬
nommen, die die wirklichen Schicksale beider Nationen
vrreine. Das Blatt betont weiter, daß von de: Goltz auch
in seinem Lande nicht ausgehört hat, immer wahre Liede
zur Türkei zu bekunden. Die Ernennung von der Goltz
zum Flügeladjutanten des Sultans beweise, wie herzlich
und fest die Freundschaftsbande zwischen
der Türkei und Deutschland  seien.
das Buch, wir geben es unseren Lieben. Nickts Würdigeres
als die erlauchten Geister der Nation zum Feste zu laden.
Kein vornehmeres Geschenk als das Buch; in schwerer
Zeit keine glücklichere Insel der Seligen. Unsere Klassiker!
Unsere neueren, die zeitgenössischen Dichter, die mit uns
lebe", leiden, streiten. Hören wir, was sie uns zu erzählen
wissen, was sie uns zu sagen haben. Wenn Kriegslärm
aller Art uns bange macht, nehmen wir Zuflucht zu den
Dichtern und Denkern, dis das Menschenleben von einem
höheren Standpunkt aus betrachten. Suchen wir in ihnen
die deutsche Seele, die Quelle herzstärkender Zuversicht.
Weltfreudigkeit. Menschenvertrauens und frommen Gottes-
empfindens. Vernehmen wir die hehren Klänge von Liebe
und Treue von Großmut und Heldenhaftigkeit; hören wir
das harmlos heitere Lachen des deutschen Humors; versetzen
wir uns durch das Buch in schönere, bessere Wellen, so
uns die gegenwärtige nicht gefallen will. Wenn der Frie¬
den Kommt, dann wird Zeit genug sein, uns auch wieder
mit den Literaturwerken unserer jetzigen Gegner zu befassen.
In diesem Jahre, ihr Freunde, wollen wir deutsche Weih¬
nachten halten. Erfreuen wir uns in dem Buche des
Christbaums wieder einmal der deutschen Seele. Die Zeit
der langen Nacht ist gekommen, wir brauchen ein Licht.

_ Peter Rosegger.

Unsere Olgagreurdiere.
Aus einer kleinen cliäßischen Stadt geht dem Neuen

Tagbl. folgendes Schreiben zu: Unser hart an den Vogesen
gelegenes StädtchenS . . . . hat seit dem Krieg schon viel
Einquartierung gehabt. Im Anfang halten wir die Fran¬

Ehrentasel.
Das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz II. Kl. haben erhalten: Leutnant
d. R. Theodor Kreeb,  Amtmann in Stuttgart, früher in
Freudenstadt. Kanonier Ernst Frei,  Sohn des Veteranen
Adam Frei in Baiersbronn.

Württ. Verluste.
Di « 8N. württembergische Berlwstlifi« verzeichnet von den

Grenadier-Regimentern Nr. 11g und 123, von den Infanterie-Regi¬
mentern Nr. 120, 127, ISO, von den Landwehr-Iufanterie-Regimentern
Nr. 119, 120,121,124. 125, von der1. und 4. Landwehr-Eskadron,
vom Feldartillerie-Regiment Nr. 13 und vom Pionier-Bataillon Nr.
13 insgesamt 110 Namen und zwar: gefallen bzw. gestorben 35,
tödlich verwundetI, schwer verwundet7, verwundet bzw. leichtverwun¬
det 39, vermißt 21, erkrankt7. Vom Reserve-Infanterie-Regiment
Nr. 121, sind 295 Namen aufgesührt und zwar gefallen bzw. gestorben
35, schwer verwundet 36, verwundet bzw. leichtverwundet 165, vermißt
35, erkrankt 16, verletzt8. In der Gesamtzahl sind 10 Offiziere
(gefallen bzw. gestorben2, verwundet bezw leichtverwundet5, vermißt
2, erkrankt1). Außerdem enthält die Verlustliste eine Reihe von
Berichtigungen zu früheren Verlustlisten.

Landrveßr-I «farrterie-Wcgt. Ar. 119.
12. Kompanie.

Gesr. d. L. Martin Wehle,  Vollmaringen, leicht verw.
Gefr. d. L. Gottlob Walz. Deckenpsronn, leicht verw.
Ldwm. Jakob Schnei:erhahn, Nordstetten, schwer verw.

14. Kompanie.
Ldwm. Hermann Härtner, Freudenstadt, vermißt.
Ldwm. Bernhard Säle, Grömbach, verm.
Ldwm. Johannes Walter, Vordersteinwald, vermißt.

16. Kompanie.
Ldwm. Emil Löwenstein, Rexingen, leicht verw.

- Hlkserve-Anfavterik-Akglmknt Wr 121.
6. Kompanie.

Res. Karl Rothsuß, Gärlenbühl, leicht verw.
8. Kompanie.

Gefr. Josef Haar, Pöklingen, leicht verw.
12 Kompanie.

Ltn. d. R. Richard Neher, Miihri--gen, erkrankt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 15 Dezember 1914.

Befördert wurde Ernst Bätzner von Nagold zum
Bizeseldwebel.

Kircheuksuzert au» Sonntagabend . Mit großer
Freude haben wir es begrüßt, daß Herr Ssrninarmusikobe»
iehrer Schmid  mit seinem Chor nach längerer Zelt wieder
einmal ein Kirchenkonzert vcranstaitete, diesmal zu Gunsten
des Roten Kreuzes. Wir sind Herrn Oberlehrer schon des¬
halb sehr zu Dank verpflichtet, daß rr einem bisher unge¬
stillt gebliebenen Sehnen nach Schönem und Hohen, wie
wir es am schönsten in der erhebenden Kirchenmusik finden,
Erfüllung brachte. Durch was läßt sich dieser in unserer
schweren Zeit so verständliche Hunger nach Musik besser
stillen als durch die erhabene Kunst Johann Seba¬
stian Bach « , in dessen Tonwerken tiefe Religiosität und
unerschütterlicher Gottesglaube herümklingt, wie wir überhaupt
in des Meisters Wvndergebilden der Tonkunst die Verkör¬
perung des stolzen und trotzigen Germanentums erkennen.
Bachs große Oraelschöpsungen bilden heute noch immer den
Gipfel in der gesamtenO grMeratur. Mit ihren kompli¬
zierten Tongtweben, dem oft orchestralen Klangzauber, der
ans Wunderbare grenzenden musikalischen Spannkraft und
Phantast; sind sie gewichtige Säulen seines Ruhmes als
des erhabenen Meisters der Vielstimmigkeit, dem die hohe
kontrapunküsche Kunst, die den Aussührenden wie den Hö¬
rer in die labiiinthischen Gänge einer einzigartigen Polyphonie
führt, die Herrschaft über Ausbau und organische Entwick¬
lung nur Mittel für den Zweck sind: dm Stoff zu vergei¬
stigen. Wer sich mit Bach zu beschäftigen weiß, wer auch
nur einmal durch dis Töne hindurch auf den Urgrund seines
Gemütes geschaut hat, der wi:d sich von ihm ebenso be¬
glückt wie bereichert fühlen. Das Präludium und die
Fuge in G - dur  waren geeignet, die hehre Klang-
prachi in der Kunst des großen Meisters zu zeigen. Durch
welche Mittel cs auch sei, Bach versteht es immer, die un-
zosen, die jedoch am 9. August unter schweren Verlusten
ihrerseits zmückgrschlagen wurden. Die stummen Zeugen
davon sind die großen Massengräber hier und in dem be¬
nachbartenU. Seit längerer Zeit liegt nun hier auf Vor¬
posten das Württ. Landw-Inf.-Regt. Nr. 119, das —
ohne Schmeichelei sei es gesagt— sich großer Sympathien
und Liebe bei unserer Bürgerschaft erfreut. Offiziere und
Mannschaften sind gleich beliebt, denn sie verstehen es, mit
uns Elsäßern zu verkehren. Die 119er sind wirklich tapfere,
brave und biedere Männer, auf die ihr guter »nd lieber
König stolz sein und aus die er bauen kann. Ueber den
Besuch des Königs von Württemberg hat sich auch die Be¬
völkerung gefreut, denn es war wirklich wohltuend, zu sehen,
wie kameradschaftlich der König mit seinen Landwehrleuten
verkehrt?; ich bin bestimmt davon überzeugt, daß jeder für
seinen Langessater das Aeußerste hergibi, um bald den
Sieg zu erringen. Zwischen den Württemberg«» und un¬
seren Einwohnern besteht ein ganz familiärer Ton und an¬
genehm fällt es auf, wie bescheiden und für alles dankbar
die Württemberg« sind. Wenn wir auch alle wünschen,
daß der Krieg, der unserem Elsaß so viele Opfer auserlegt
hat. bald zu Ende ist, so sehen wir doch die 119er ungern
scheiden. Wir alle wünschen den 119ern, die sich auch un¬
serer armen Bevölkerung so treulich annehmen, daß sie ave
und recht bald gesund und wohlbehalten in ihr trautes
Heim zurückkehren dürfen. O. wäre es ihnen doch beschie-
den, den Weihnachtsbaum im Kreise ihrer lieben Angehöri¬
gen strahlen zu sehen. Sollte es einmal»nserem Städtchen
besch'eden sein, Garnisonsstadt zu werden, so wünschen wir
„Olgagrenadiere" ! (G.K.G.)
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geheuce Kraft seiner Empfindung zum Ausdruck zu bringen,
was wir besonders dort bewundern , wo er die Fuge diesem
Zwecke dienstbar zu machen versteht . Herr Allekort  e-Cöln,
auf den wir noch zu sprechen kommen , hatte diesen Teil üder-
nümmen , und brachte besonders dieFuge überzeugend und schön
zum Bortcag . Besonders de Cantate : . Der Herr ist mein Hirte"
brachte eine Stillung unserer religiösen Sehnsucht , die in
der gegenwärtigen Zeit so läuternd unsere Seelen bewegt.
Die Cantate scheint über Haupt die geeignetste Form für
Bach gewesen zu sein, um sein starkes Gefühlsleben ausz r-
drücken . Wir empfinden h-er die Größe der Bachschrn Kunst,
dis uns eine große Offenbarung ist. Uebrrzeuaende Kraft
paart sich mit wunderda er Schönheit in düsen Tongewebm.
Bei di sem Tonwerk konnten wir die schöne Harmonie
Bachscher Tonkunst besonders bewundern . Der Borvag
war allgemein gut . Besonders befriedigte die gute Besetzung
des Streichorchesters . Der Chor klang ruhig und geklärt,
wünschenswert wäre eine stärkere Besetzung des Damen¬
chores . Auch das Stimmmaterial des Tenors , das schöne
Stimmen ausweist , ist etwas schwach. Die Begleitung der
Orgel gab dem glänzenden und strahlenden Tcmgebilde einen
Liefen und schöne« Grund . Am Spieltisch der Orgel saß Herr
Sem .Lehrer Nicht . So floß der Borvag in schöner Ruhe dahin.
Nicht im Einklang damit stand das Solo . Herr Helge
Lindberg,  dessen wrlches Organ bei seiner guten klaren
Aussprache und guten Schulung sehr anspricht , war zu
„dramatisch " und kein günstiger Ersatz für dm leider er¬
krankten Herrn Stadtpsarrer We -mer-Berneck . Die folgen¬
den beiden lieblichen Choralvorspisle „An Wasselflüssen
Babyton " und „Nun komm ' der Hridenhsiland " konzen¬
trierten gleichsam alles Schöne und Tieft , was d r große
Künstler gefühlt hat . Der Orgelvirtros Herr Ailekotts
Köln zngts sich als sicherer Herr seines Instrumente ; , er¬
füllt von hohe : Künstlerschast . Er hat sich Lies ln dis Kunst
des OrgelspiZls mit der ganzen Kraft seines Talentes ver¬
senkt . Die Wirkung seines Vortrags wir schön und groß.
Bachs Cantate „Ich halte treulich stille" bearbei e- für
Mänuerchor von G . Sch rm-mn , ließ dm Stimmkörper des
Seminarchors im besten Lichte glänzen . Besonders hervor-
gchoben sei dis Beweglichkeit des Chores im Vortrag.

Der zweite Teil des Kanzems brachte Orgelwerke
des Meisters Liszt,  dessen geniale Kunst uns stets begeistern
muß . Die universale  Begabung Liszts erklärt es uns,
daß Liszt für seine Variationen auch die schönen Motive
ans Bachs Kantate : „Weinen , Klagen u?w ." und des
Cruzifixus der H -moll Messe , jenem glänzenden Riesenwerk,
verwandte . Wir erkennen , daß Liszt die Schönheiten der
Bachschen Kunst voll ersaßt und nachempfunden Hai. Alle-
k-otte suchte aus seinem Instrumente alles herauszuholen,
was chm unsere wohl gute , aber veraltete Orgel , die für
solche Konzerte nicht genügt , ermöglichte . Erstaunlich und
erhebend zugleich war die Klangfülle der mächtigen Akkords
beim Bortrag des Präludium üod der Fuge über d a e-b,
die gleich einer sieghaften Hymne mächtig in den Herzen
der Zuhörer nachzitterlen . Ein Glanzpunkt des Konzertes
waren die „Seligpreisungen " aus Liszt 's „Ch ' istus " , für
den gemischten Chsr eine schwere, aber dankbare und , wir
müssen sagm , wshlgelungene Aufgabe . Der Solist , Herr
Lindberz  gab wohl fein Bestes und hat hier mehr ange-
fprochcn äis bei der obengenannten Bachschen Cantate . Die
Begleitung des Herrn Nicht war . wie gewohnt , schön u. diskret.
Eslrewährts sich hier die Unterlegung des latrin . Textes . Die
Besucher des Konzerts hatten vollen Genuß . ' Der starke Be¬
such ist ein Beweis , daß ein Bedürfnis für schöne erhabene
Kunst vorhanden ist. Es erwächst «lso für die Veranstalter
eine hohe und dankbare Aufgabe , und rrir würden es freudigst
begrüßen , wenn uns durch den vortrefflichen Leiter dieses
Konzertes , Herrn Oberlehrer Schmid , recht bald wieder ein
solch hrher Genuß geboien würde . R . Dsab.

Ans dem Reservelazarett . Am gestrigen Tage
ist ein durch einen Brustschuß schwerverletzter deutscher Sol¬
dat namens Heinrich Paulsen  gestorben . Er ist 37
Jahre alt und Landwehrmann , in Oberstock (Schleswig-
Holstein ) beheimatet . Der Verstorbene ist erst mit dem letz¬
ten Berwundeteutransport hierher gekommen . Seine Gattin

Zn cter Sturmllut Ser Le».
Originalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elster.

34 (Rachdnrck»erboten).

Die Einwohner brachten denn auch Speise und Trank
herbei , und mitleidig halfen sie den Soldaten und Aerzten,
welche den Transport begleiteten , die Verwundeten in das
Rathaus zu schaffen, dessen Säle zu Hospitälern umgewan¬
delt waren.

Die Schrecken des Krieges traten hier in grellen Far-
den in die Erscheinung . Blot und Wanden überall — ver¬
stümmelte Glieder , schmerzoerzerrte Mienen — todesbleiche
Gesichter — halbgebrochene Augen — Aechzen und Stöh¬
nen — Beten und Fluchen — Me Resignation — rohe
Scherze.

Da saß aus der Treppe eines Hauses eia bärtiger Laad-
wehrmann , den zerschmetterten Arm in blutgetränkter Binde.
Er verbiß den Schmerz und dampfte aus einer kurzen Pfeift.

„Der Arm ist hin, " knurrte er ingrimmig . „Die Dok¬
tors wollen ihn abschneiden — na , man immerzu . Er ist
doch nichts mehr nütze. Le d tut es mir nur . daß ich nicht
mehr die verdammten Franzosen verhauen kann ."

Neben ihm auf einer Schütte Stroh lag ein junger,
freiwilliger Jäger . Todesbläffr bedeckte sein jugendliches
Gesicht ; die Augen waren geschloffen, schwer und keuchend
atmete seine durchschossene Brust.

weilt z. , Z . hier . Er wird morgen nachmittag 2 Uhr mit
militärischen Ehren hier beerdigt . Am gleichen Tage ist auch
ein französischer Soldat gestorben, ' der schon seit langer Zeit
tm hiesigen Lazarett untergebracht war.

Der Dank der Verwundeten . Rührend ist es
anzusehen , wie innig bewegt die Verwundeten dankbar sind
für jeden Liebesdienst , für jede Liebesgabe . So kamen
gestern zu uns zwei Soldaten , die namens sechs Wieder-
genesener der Einwohnerschaft unserer Sladt und dem Roten
Kreuz insbesondere ihren Dank zum Ausdruck bringen woll¬
ten , was durch diese Zeilen getan sein mag . Wir sind hoch
erfreut und tief bewegt über die Liebestättgke t in Nagold,
meinten sie. Wir halten es jedoch für unsere heiligste Pflicht,
allen Kriegern , besonders den Verwundeten , Liebesdienste
zu erweisen . Wir sind es dem Baierlande schuldig , schuldig
sind wir es auch jedem Einzelnen , die draußen in Wettern
und Gefahren unsere Heimat schützen mit Ausbietung ihrer
ganzer : Kraft , vielleicht mit dem Leben ihr gewaltiges Opfer-
werk bezahlen . Was können wir weiter tun im Vergleich
zu diesen riesigen Opfern als geben , schenken und opfern.
Hier sollte jeder wetteifern und in diesem edelsten der
Wettbewerbe jeden zu überbieten suchen, vor allem in
der Art des Gebens . Und nicht geben sollen wir,
opfern wie sie ! Nehmt Euch ein Beispiel an den Toten,
die ihr Letztes gaben , nehmt Euch ein Beispiel an den Wit¬
wen und Waisen , die ihr Liebstes geben mußten ! Und
wenn der Krieg im Lande wäre , hätte olles keinen Pfennig
Wert ! Darum müssen wir den herzlichen Donk der Ver¬
wundeten ablehnen , wir si nd es , die zu danken haben!

Altensterg . Ans dem Felde der Ehren fiel im Oktober
der Kriegsfreiwillige Kameralamtsdiener Karl Haas.
Er stand als Offiziersflellvertreter im Felde und hinterläßt
eine Witwe . Er hat sich um den Iungdeuischlandbuird
sehr bemüht und wird als tapferer Held vorbildlich im
Herzen der jungen Leute unvergeßlich bleiben . Ehre seinem
Andenken.

47 Unterschwaudorf . Auch am kleinsten Oertlein
geht des Schlachtfelds Todesengel nicht vorüber . Auch hier
heißt es : „Auf Freud folgt Leid " und „Menschen sind 's.

», » » » » « »'Hk»
» »
2 Sämtliche Postanstalten im Deutschen Reiche find 5
^ verpflichtet , Goldmünzen in Papiergeld umzu - ^
^ wechseln und an die Reichsbank abzuliefern . ,

? Darum wechselt Euer Go!- um ! ;
» »
» « » » » » » » » » » » » » > » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » , » »

— Das Unglück schreitet über die ganze Eide ." Aus die
Freudenbotschaft , daß einer der Unstigen (Adam Kuhn ) die
silberne Verdienstmedaille erhalten habe , kommt die Hiobs¬
post , so lies einschneidend ins Eltcrnherz , daß Georg
Brenner,  Bäcker , die Hoffnung und Stütze seiner Ellern,
bei Bcceiaere fürs Vaterland gefallen sei. Ehre seinem
Andenken ! Me bitter klagt so manche Mutter und Braut:
„Der leidige Krieg , die Not und Plag ' , wie lange er wohl
noch dauern mag ? " O , möchte es bald wahr werden,
was der Dichter singt : „Der Friede wird kommen über
Nacht , der dem blutigen Krieg ein Ende macht . Der Sol¬
dat zäumt ad , der Bauer spannt ein ; ehe man 's denkt,
wird 's wieder das Alte sein. " (Schiller .)

Haiterbach . Ende letzter Woche durcheilte unser
Städtchen die Trauernachricht , daß Küblermstr . Ehr . Klenk,
Landwehrmann beim 120 . Inf .-Reg . l . Komp ., den Helden¬
tod im Feldlazarett in Chalons gestorben sei. Das hiesige
Stadtpsanamt erhielt die Nachricht am 7. Dez . von dem
Feldgeistlichen des Lazaretts , in dem sich Christ . Klerck seit
1. Dezember wegen einer schweren Lungenentzündung be¬

fand . Am Donnerstag den 10 . Dez ., tras eine weitere
Nachricht von dem Feldgeistlichen ein . die besagte , daß
Ehr . Kienk am Sonntag , den 6 . Dez . , unter militärischen
Ehren begraben worden sei. Um den Dahtngeschiedenen
trauern Weib und sechs Kindern im Alter von 1— 9 Jahren,

Zuweilen ging ein krampfhaftes Zittern durch seine
schlank * Gestalt , die ein alter Soldatenmantel bedeckte.

Voller Mitleid kniete Fanny neben ihm nieder , um sei¬
nem Kops eine bequeme Lage zu geben.

„Da hilft nix mehr , Fräulein, " sagte der Landwehr-
mann . „ Lasten Eie den Jungen nur liegen , wie er will,
und ruhig sterben . Ich Hab ihn während der Fahrt in
meinem gesunden Arm gehalten und ihm ab und zu einen
Schluck Branntwein eingeflößt — sonst wäre er schon un¬
terwegs gestorben . Aber nun ist's bald vorbei mit ihm ."

„Fch werd ' einen Arzt bitten , sich seiner anzunehmen ."
erwiderte Fam y.

„Dem Jungen nützt kein Arzt mehr ."
Wieder ging das krampfhafte Zittern durch den Kör¬

per des Verwundeten ; er stöhnte schmerzlich auf.
Fanny legis den Arm um seine Schultern und richtete

ihn etwas empor . Das schien ihm Erleichterung zu ver¬
schaffen. Er schlug langsam die Augen auf — zwei un¬
schuldige . blaue Iünglingeaugen — und sah Fanny groß
und erstaunt an.

„Wie befinden Sic sich? ' fragte Fanny sanft . „ Kann
ich Ihnen irgend Helsen? Wollen Sie trinken ? "

Der Verwundete hauchte ein mattes „ Ja " . Fanny
legte ihn sonst zurück und holte einen Krug Master , den sie
ihm an die trockenen Lippen hielt . In durstigen Zügen
trank er . Das frische Wasser schien ihn zu erquicken.

„Ich danke Ihnen, " flüsterte er . „Wer sind Eie ? "
„Sie kennen mich nicht — aber ich möchte Ihnen gerne

Helsen."

sowie zwei Brüder , wovon der eine euch ausmarschiert war
und ais Verwundeter feiner Genesung entgegenfleht , ferner
zwei Schwestern . D !e ganze Gemeinde nimmt regen An¬
teil an dem herben Verlust , den die Frau erlitt und die
jetzt allein dasteht mit sechs unversorgten , kleinen Kindern . Es
werden sich hofftrttlich Freunde zeigen , die ihr mit Rat und
Tat beistehen . Unser tapferer Held ober möge nun ruhen
in fremder Erde.

Aus de« Rachbarbezirkerr.
A Güudriugen . Der in der 75 . württ . Verlustliste

als gefallen (Kopfschuß ) ausgeführte Anton Maier,
Bierbrauer von hier , ist nicht gefallen,  sonder :« befindet
sich in einem englischen Lazarett , von wo aus er durch
einen englischen Feldgeistlichen seinen Angehörigen hat
Nachricht und Gruß zudommen lassen . Seine zweite Ver¬
wundung hat ihn nun des so ehrenvollen , aber auch so
beschwerlichen Kriegsdienstes enthoben . Wir wünschen ihm
frohes Wiedersehen in der Heimat.

Calw . Wie das „Calwrr Tgbk." erfährt, hat Stadt-
schultheitz C o n z für die glänzenden Leistungen mit seinem
Bataillon im Brgonnenwaid nun auch das Eiserne
Kreuz 1. Klasse  erhalten , unter etnzelstaatlichen Aus¬
zeichnungen die höchste Anerkennung militärischer Tüchtigkeit
vor dem Feinde . — Der Kriegsfreiwillige Hetnr . Gluth
von Calw , im Res .-Inf .-Reg . Nr . 236 , hat das Eiserne
Kreuz II. Kl . erhalten . — Die Militäroerdienstmedaille
erhielt der Pionier beim Brückentrain Nr . 26 , Iunginger,
Bauwerkmeister von hier.

p Schwenningen . Ein schwerer Autvmobilunfall
ereignete sich auf der Straße nach Dauchingen . Der In¬
sasse, ein Soldat namens Albert Odergfell erlitt so schwere
Verletzungen , daß er bald darauf starb . Der Lenker des
Fahrzeugs trug eine schwere Gehirnerschütterung und sonstige
Verletzungen davon . Obergssll , der den Krieg von Anfang
an mitgemacht hatte , wurde verwundet und befand sich zur
Genesung in Bad Düriheirn . Die Wiederherstellung feiner
Gesundheit war bereits wieder soweit vorgeschritten , daß er
nun zu seinem Truppente l hätte zurückkehren können.

Dringende Warnung.
Die K . Generaldirektion der Posten und Telegraphen teilt uns

mit : Am 6. Dezember ist ein Postkrastwageu mit Post für das 18.
Armeekorps auf der Etappenftraße wahrscheinlich infolge von Selbst¬
entzündung von Postsendungen (Streichhölzer , Feuerweiksdörper oder
ähnliches ) in Brand geraten . Zwei Dritte ! der Ladung sind verbrannt.
Amtlicherseits ikt wiederholt vor der Versendung feuergefährlicher Ge¬
genständ « durch die Feldpost gewarnt worden . Diese Warnung w!cd
dringend wiederholt . Wer sich daiüber htnwegsetzt und leicht ent¬
zündbare Gegenstände reisend et, kann die Allgemeinheit auf das
empfindlichste schädigen und die Wohltaten zunichte machen, die Liebe
und Opserfinn unseren Soldaten im Felde zugedacht haben.

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule . E.
Zepf 'sches Institut in Stuttgart , gegründett. I . 1904,
bietet in ihren nach Vorbitdung und für Damen und
Herren streug getrennten allgemeinen und höheren
Handelskurfe « ein« musterhafte Ausbildung für kauf¬
männische und verwandte BerufeaMn . — Moderne Mu¬
ster Kontore — LS « Schreibmaschine « — Aus¬
nahmesuchende vekl Prospekte m . Eintrirtstenninen v . der
Anstaltsteitung . Ueber Sv « v erfolgreich ausgeb . Schüler.

Büchertisch.
Weihuachtsgriiße « vd Neujnhrstvüsche für « » sere

Krieger . Ein Wort der Aufmunterung und des Dankes sollte
jeder zu Weihnachten und Neujahr seinen Angehörigen ins Feld
schicken. Hierzu werden als wertvollste Publikation die „Weihnachts¬
grüße " und „Neujahrswünsche ", Gedichte von Walter Blorm d. I . —
einem Sohn des durch seine Kriegsromane weithin bekannten Schrift¬
steller» Dr . Walter Bloem — Liebe und Anklang finden . Wir
freuen uns über die trefflichen Gedichte, die neben Worten der Auf¬
munterung auch den heißen Dank der Heimat zum Ausdruck bringen.
Solche Wrrte sind auch nur zu berechtigt : nicht genug können wir
des Lobes und Dankes voll sein über unsere Truppen , die uns die
Schrecken und Greuel des Krieges von unser -m lieben tzeimatlande
fern hielten . Die Gedichte, die als zwcifa »bige Postkarten der Derlag
für Bolkskunst , Rich . Keutel . Stuttgart , herausbrachte , wurden von
Emil Schlegel mit sinnigen Illustrationen umgeben.

Zu beziehen durch die G . W . Zaiser'sche Buchhandlung , Nagotd.

„Ich sterbe — ich weiß es — grüßen Sie meine Mut¬
ter — nehmen Sie den Ring von meinem Finger — mei¬
ner Mutter gehört er — wollen Sie ihn ihr bringen ? "

„Ja — ich verspreche es Ihnen ."
„Dark — lausend Dank — "
Seine Kraft war erschöpft . Er sank schwer in Fannys

Arme zurück . Auf seine Lippen trat blutiger Schaum —
krawpshuft streckte sich sein Körper — ftin Atem ging in
ein Röcheln über — noch eie mal öffnete er die Augen , der
Atem stockte, ein tiefer Seufzer noch , dann ward es still —
totenstill — der junge Krieger war in den A m n Fannys
gestorben.

„Das ist ein schönerTod ." sagte der Landwehrmann ernst.
„Ja . wenn wir m «hr Fronen hätten , die ins pflegten - "

Fanny ließ den Toten sanft auf das Leger zurückfal-
len und bedeckte ihn mit dem alten Soldolenmontel . Ein
Entsckluß war tn ihrer Serie ge -cist ; sie eihob sich, reichte
d m Londwrhrmann die Hcnd und sprach : „Eie haben
recht - wir Frauen solltet ! unsere Pst chi besser erkennen
und erfüllen , wenn die Männer ihr Lkben und ihre Gesund¬
heit im Kampfe für das Bstrrlond auss Spiel setzen. Sie
haben mir den Wcg zu dieser Erkenntnis gezeigt , ich
danke Ihnen ."

Sie entfernte sich. Erstaunt sah der Lsndwehrmann
der schlanken , kräftigen Gestalt nach , wie sie durch die Rei¬
hen der Berwundeten dahinschritt , wie sie sich zu diesem
und jenem ittederbrugie , eine Decke zurechtrückte . einen er¬
frischenden Trunk spendete , oder mit tröstenden Worten die
Ungeduld der Kranken zu lindern suchte. (Forts , f.)

W



Letzte ttle-hüttische RachriMv.
W.T.B . Wie », 15. Dez. (Dl .) Ntchamtlich. Amt-

lich wird verlautbart vom 14. Dez. : Die Verfolgung in
Westgalizien wnrde fortgesetzt . Wir gewannen
abermals in größeren und kleineren Gefechte»
allenthalben nordwärts Raum . Nun ist euch
Dnkla wieder in unserem Besitz . Unsere über
die Karpathen vorgerückte « Kolonne « machten
gestern und vorgestern SSSS Gefangene «nd er¬
beuteten LS Maschinengewehre . Die Lage ist an
nnserer Front von Rajbrot bis östlich von Krakau

und in Südpoleu unverändert . Nördlich von Lo-
witsch drangen nufere Verbündeten im Angriff
weiter gegen die untere Bsura vor . Der Slelloerlr.
Generalslabschef, Höser, Generalmajor.

Zürich , 15. Dez. (Prio .-Tel.) Nach einer Peters¬
burger Meldung ist Japan bemüht , an Deutschlands
Stelle Waren nach Rußland zu liefern. Japanische
Kaufleule in Pakohama sind bestrebt, eine japanisch -rns-
sische Handelsgesellschaft zu gründen.

Ache« , 15. Dez. (Prio .-Tel.) SS SSO Albanesen
sind über die Dibra nach Serbien eingedrungen . Di?
«ordalbauefischen Stämme haben Serbien den Krieg
erklärt.

Budapest , 15. Dez. (Prio .-Tel.) Nach zuverlässi¬
ger Meldung hat die Cholera in Rußland sehr
überhand genommen . S e herrscht besonders in Po-
dolien und Wolhynien, wo sie bereits schreckliche Opfer gefor¬
dert hat, da z. Z. keine genügenden sanitären Vorkehrun¬
gen getroffen wurden. Es ist besteht die Gefahr, daß
auch andere Gebiete verseucht werden.

Knppiuge ». Reservist Fritz Widmoyer im Grenadier-
Regiment Nr. 119, Sohn des Wirts Widmayer in Kup¬
pingen, wurde mit dem Eisernen Kreuz  aueaezeichnet.
Murin aßl . Wetter am Mittwoch » nd Donnerstag.
Bewölkt und ausheiternd, kurze Schnee- oder Regenböen.

Für die SchrtzUkitmig verantwortlich: R Tschorn—Druck«.Brr-
lag derV.W. Zailer'schen Buchdruckerei(Karl Zatser), Naaotö.

UZMW U
Für Weihnachtseinkiiufe

empfehle ich

LÄrirme -, LeclL!'-. LIss -,

Zpiel
Porzellan- und Haushattwaren

und fichere billige Preise zu.

K

Vorstsät. Vsl. 75.
Beachten Sie bitte meine sämtlichen Schau¬

fenster in der Borstadt und Haiterbacherstraße.

Nagold , 14. Dez. 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir während der langen Krankheit
und beim Hinscheiden unserer lieben Mutter, Groß¬
mutter und Schwiegermutter L̂ut«,

Schneidermeister - Witwe,
in so reichem Maße von allen Seiten erfahren durften,
für die schönen Blumenspenden und die zahlreiche
Leichenbegleitung sagen wir aus diesem Wege unfern

Die AUSstellUNg der

LMmren

Mein bekannt reichhaltiges Lager
in

8a »8lm11»»K8artike1v , 61n8-,

kor ^ella »-, Uolri , Netall - »»ä

Ke ^ eravaren , 8pieKe1»,

Liläer » nn «1kabmen , 8vbirme,

jeder Art
8töeken , kkeikeo , ladak,

2iA»rre » unä SüiKarvtts»

ist eröffnet und lade zu deren Besichtigung Ds86Ü6»lampe » u. Latterie »,
ohne Kaufzwang höflichst ein. Lenri »-unü LuntenkeuerLeuxe,

herzlichen Dank.
Sie trumden Hinterbliebene».

Zu einem demnächst einlaufenden
Waggon

„Amt"
(ohi.e Sara verl.) erbitte mir noch
weitere gefl. Bestellungen in dieser
Woche , ebenso zu Thomasmehl,
welche« nach dem 1. Fan. 1915
spä lich wird.

Abgabe zu billigsten Tagespreisen
unter Bersuchsstat. Kontrolle. Lager
Nagold.

Chr . Herrgott.

Em

Mädchen,
das aller Haushaltung vor-
stehen kann, sucht in Bälde eine

Stelle.
Zu nsi . tu d. S -Ich»>I«ft. d. BI.

Suche für ältere Frau

Pflegerin.
Ausk. erteilt die Geschähest, d. Bl

K. Forstamt Nagold.

Holzverkauf.
Am Samstag , den LS. Dez .,

nachm . S Uhr in Nagold in
der „Krone - au« Staatswald
Schloßberg Abteilung 1 Dachsbau
und 2 Tannenwald:

1 Eiche mit 0,3 und 2 Buchen
mit 0.7 Festm.
Fichtene Stangen : 66 Sick.
Ia , 8 lb . 21 II ., 7 Hagstangen
NI. Kl. ; 8 Rm. buch. Schtr., 5
dto. Prgl ., 51 Nadelholz Anbruch.
Wellen gebnude « : 230 buchen,
1480 Nadhlz., und 2 Flächenlose.

Laubholz-
Berkauf.

Die Gtadtgemeinde Nagold
bringt am

nächsten Donnerstag , nach¬
mittags L Uhr im Ausstreich zum
Verkauf:

2 Lose Laubhslz (Brennholz) an
der Herrenbergrrstroße und 3 Lose
de«gl. (sehr wertvoll) zum Selbst-
aufberelten auf der Höhe der
Waldadteilung Gäufpttz bei den
Kcltrsteinbrüchen.
Zusammenkunft oberhalb des

Eisenbahndurchlasses.

8ebmnek - un <1

Iveäeiwnren , Urrvksüeireii un <1

^Vä86Ü68ävken, Uo86ntrÜA6rn,

loilettesoiken , 8olrrvÄMM6ll u.

Lamme », Kür8te » , 8vkub - u.

koäe »>vivIr86, Linäer8tüklen,

Leiler v̂äKelen u»ä Vavv8er-

86lrli1ttzn, Kub686886ln nnä
Llatten

empüeblt bei diUiK8t. krei ««» .

ÎelchoZt-öi'isik.
Kognak, Kii-solmaZZSl-, lVlagonbiiwi',
8vkoko>ak!8, ^ igat'i'sn, Ägawlkn,
öi-u8lkai-amsllön, Kaiiso- u. leoiablotton,
KolHl8N8i8I-l8 IVMoK, 06l8S«'l!iN6N,
Vl ÔSltVIRUII l mit Kakaou. Kaktee,

ttonigkuek6n unl! Zeknitrbl-oi
smxtivdlt

Heinr . Qauss , I âgolä,
Konäitorsi uuä Vals.

Ztredrsmer Mas
der auch wirklich zuverlässig, zur
Uebernahme einer Engros-Bersand-
stelle bei hohem Verdienst gesucht.

Näheres unter K. k . 8457 be-
fördert die Annsrcrn-Exped. Rnd.
Masse , Köln.

«rnpüodlt
0 . V. Lalavr

Die F - rellenzuchtanstalt
Verueck

bietet frische

Menbn«-

das Pfund zu 1.50 an. Be¬
stellungen wollen an Ftschmetster
Wurster gerichtet werden.

Frhrl . Rentamt.
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